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AhencS - Husgab ® .

Deutsches Deich.
Abgeschobc«.

Welche bedenklichen und bedauerlicheil Erscheinungen
durch das vou deir meisten Regierungen geübte Abschieben
arbeitsloser Fremdlinge Herborgerufen werdeil können,
darüber geben die „Basler Nachrichten " eine drastische
Schilderung , die einzelnen dabei Betheiligten durchaus
nicht zur Ehre gereicht. Es handelt sich, wie wir früher
schon mittheilterr , um über 200 arme italienische Arbeiter,
darunter einige Frauen mit Säuglingen , die aus
L u x e m b u r g als obdach- und mittellos abgeschobeir
worden ivaren , indem die Behörde ihnen ganz einfach
Fahrkarten nach Basel gekauft ruld sie sodann der Schweiz
zugesendet hatte . Auf der ganzen Reise bekamcir die Be-
dauernswerthen keine Verpflegulig . Jir Straßburg
wurden sie, ohne irgendwelche Lebensmittel zu erhalten,
in andere Eisenbahnwagen umgeladen und dam : ging die
Fahrt weiter . Der italienische Konsul in Basel traf
ebensowenig Vorbereitungen für die Unterbringung seiner
Landsleute wie fein luxemburger Kollege sich um die¬
selben gekümmert hatte , und der schweizer Bundesrath
ertheilte die Weisung , die Italiener sollten über die
Grenze zurückerpedirt werden . ' Das ging aber nicht an,
weil die Leute reguläre Fahrkarten bis Basel hatteil . Sie
kamen also daselbst an und wurden nach Möglichkeit ver¬
pflegt , worauf ihnen die Behörde Fahrkarten nach dem
nächsten Kanton Solothurn kaufte , lind so ging es, baut'
der Liberalität der verschiedenen Kantonalregieruilgen,
von einem Kanton nach dein anderen , bis der Schub end¬
lich in Chiasso anlangte . Keine sehr schöne Rolle hat bei
dem traurigen Vorkommnisse Italien gespielt , denn es
müßte für jeden Staat eine moralische Pflicht sein, die
eigenen Landsleute nicht auf den Heimschub durch fremd¬
ländische Polizei -Organe anzuweisen , ohne den armen
Leuten durch Bezahlung der Billets und der Verpflegung
einen menschenwürdigen Transport zu sichern. Auch
Luxemburg dürfte von der Schweiz regreßpflichtig ge¬
macht werden , da dieselbe es sich nicht gefalleil lassen will,
einfach als Reservoir für mittellose Existenzen angesehen
zu werden . Es sei dabei ausdrücklich festgestellt, daß das
Deutsche Reich  seit Jahresfrist ihre auf diesem Ge¬
biete gegeilüber der Schweiz bestehenden Verpflichtungen
anerkannt hat und Ersah der Abschiebungskosten leistet,
allerdings llur bei größere !: Sendungen ; doch soll auch
mit Bezug auf kleinere Schübe eilt humaneres und zeit¬
gemäßeres Verfahren durch Staatsvertrag herbeigeführt
werden . Jedenfalls bietet die traurige Odyssee der
armen italienischen Arbeiter einen nicht sehr erfreulichen
Belegs dafür , wie in manchen Staaten der Begriff
„Menschlichkeit" ausgelegt wird . Derartige Zustände
sollte das 20 . Jahrhundert nicht aufkommen lassen.

* * *

* Hof - «nd Personal -Nachrichten . Im Reichzschatz-
amt ist, wie der „Reichs -Anzeiger " meldet , der bisherige Direktor
v. Fischer  zum Unterstaatssekretär und der Geheime Ober¬
regierungsrath T w e l e zum Direktor ernannt worden.

* Koloniales . Die Hauptversammlung der „Deutschen
Kolonial -Gesellschast findet in diesem Jahre in Lübeck am
7. Juli statt. Zur Beschlußfaffung sind Seitens der Ab¬
theilungen derselben folgende Anträge von allgemeinem Inter¬
esse cingegangen : den Herrn Reichskanzler zu bitten : 1. daß die
deutsche Auswanderung in nationalem Jntereffe verwerthet
werde ; 2. daß das Arbeiterwesen in Deutsch -Ostafrika eine
bessere Regelung erfahren möge ; 3. daß die deutsche Ostafrika-
Linie angehalten werde, mit sämmtsichen nach Deutsch -Ost-
afrika laufenden Dampfern Frachten in den Anlaufhäfen der
Deutsch-Ostafrikaküste zu löschen und zu laden ; 4. daß das
Hinterland von Kamerun durch Anlage weiterer Militär¬
stationen aufgeschlossen werde.

* Die Gebührniffe der Hinterbliebenen von Kricgs-
lhcilnehmern betragen nach dem neuen Kriegsinvalidengeseh
für die Wittwe eines Generals 3000 Mk. statt bisher 1600 bei
einer Dienstzeit von 36 , wenn nur gesetzlicheBeihülfen aus dem
Kriegsverhältnisse zuständig sind, und 6000 Mk. (statt wie bis¬
her 4600 ), wenn daneben Reliktengeld zuständig ist ; für die
Wittwe eines Obersten (26 Jahre Dienstzeit ) 2000 statt 1200,
respektive 3776 statt 3776,60 ; eines Majors (26 Jahre Dienst¬
zeit) 2000 statt 1200 , respektive 2996 statt 2693 Mk. ; eines
Hauptmanns erster Klasse (20 Jahre Dienstzeit ) 2000 statt 900,
respektive 2088,40 statt 1788,40 Mk. ; eines Hauptmanns zweiter
Klaffe (17 Jahre Dienstzeit ) 2000 statt 900 , respektive 2000
statt 1606 Mk. ; eines Oberleutnants (12 Jahre Dienstzeit ) 2000
statt 900 , respektive 2000 statt 1188,80 Mk. ; eines Leutnants >
(10 Jahre Dienstzeit und weniger ) 2000 statt 900 , respektive
2000 statt 1116 Mk . ; eines Feldwebels (10 Jahre Dienstzeit
und weniger ) 600 statt 324 ; eines Sergeanten (10 Jahre Dienst¬
zeit und weniger ) 600 statt 262 ; eines Gemeinen (10 Jahre und
weniger ) 400 statt 180 . Die Gebührnisse für das vaterlose
Kind betragen beim General 200 , bisher 150 , respektive 760Mk . ;
beim Obersten 100 , bisher 160 , respektive 585 .12 Mk.; beim I

Major 200 , bisher 150 , respektive 479,20 , bisher 429,20 ; dein,
Hauptmann erster Klaffe 200 , bisher 160 , respektive 377,68
statt 327,68 ; beim Hauptmann zweiter Klaffe 200 statt 160,
respektive 321,20 statt 271,20 ; beim Oberleutnant 200 statt 150,
respektive 267,76 statt 207,76 ; beim Leutnant 200 statt 160,
respektive 243,20 statt 193,20 ; beim Feldwebel 168 statt 126;
beim Sergeanten 168 statt 126 ; beim Gemeinen 168 statt 126
Mark . Die Gebührniffe für das elternlose Kind betragen beim
General 300 Mk. statt bisher 225 Mk., respektive 1225 Mk. ;
beim Obersten 300 Mk. statt 225 Mk., respektive 950 Mk. ; beim
Major 300 Mk. statt 225 Mk., respektive 766,33 Mk . statt
690,33 Mk. ; beim Hauptmann erster Klaffe 200 Mk. statt 225
Mk., respektive 696,13 Mk. statt 621,13 Mk. ; beim Hauptmann
zweiter Klasse 300 All . statt 225 Mk., respektive 602 Mk. statt
427 Mk. ; beim Oberleutnant 300 Mk. statt 225 Mk., respektive
396,27 Mk. statt 321,27 Mk. ; beim Leutnant 300 Mk. statt
226 Mk., respektive 372 Mk. statt 297 Mk. ; beim Feldwebel,
Sergeanten und Gemeinen 240 Mk. statt bisher 180 Mk.

* Shmpathicknndgebung deutscher Studenten . Man
schreibt uns aus studentischen Kreisen : Nunmehr haben auch die
deutschen Studenten begonnen , gleich ihren Kommilitonen in
Frankreich , Oesterreich re. für die bedrängten ruffischen Stu¬
denten Stellung zu nehmen. Am 3. Diskussionsabende der
staatswiffenschaftlichen Abtheilung der Berliner Freien Stu¬
dentenschaft (Finkenschast ) wurde im Anschluß an ein Referat,
welches in ruhiger objektiver Weise die Veranlassung und Ent¬
stehung der Bewegung darlegte , folgende Resolution mit großer
Mehrheit angenommen : „Die am Diskuffionsabende der staats-
ioissenschaftlicheu Abtheilung am 13 . Mai anwesenden deutschen
Studenten sprechen ihren russischen Kommilitonen ihre volle
Sympathie zu ihrem Kampfe gegen die Unterdrückung durch
den Zarismus aus ." Der Herr Referent , ein Student , der
selbst an den Kämpfen in Kiew theilgenommen hatte , sah die
Veranlassung der Kämpfe vor Allem in dem russischen Univer¬
sitätsstatut von 1884 und den neueren ergänzenden Bestimm¬
ungen . . Danach ist cs den Studenten in Rußland nicht gestattet,
die Universität zu beziehen, die ihnen aus etwelchen Gründen
zu sagt , sondern sie sind an die Universität des Heimathsbezirks
gebunden ; nicht einmal die Wahl der Vorlesungen steht ihnen
frei , sondern sie müssen sich bei einer bestimmten Fakultät in-
scribircn lassen und die für dieselbe vorgeschriebenen Vorlesungen
belegen. Dann besagt das Statut weiter — und hierin dürfte
der thatsächliche Anstoß zu den Ausschreitungen in den meisten
Fällen liegen — daß Vereinigungen der Studirenden untersagt
sind, es dürfen sich also nicht fünf Studenten zusammenthun
und etwa ein Werk gemeinschaftlich lesen, ohne nicht jeden
Augenblick der behördlichen Kontrolle und strenger Maßregelung
gewärtig zu sein. - Und was ist dies für eine Behörde und
welches sind ihre Organe : Pedelle , Kosaken, die Knute.

* Acndcrnng der Mast - und Gewichtsordnung.
Zur Zeit wird nach den „Berliner Politischen Nachrichten " an
einer solchen gearbeitet . Beispielsweise hat es sich als Uebel-
stand herausgestellt , daß die Vorschrift einer Aichung der Bier¬
fässer immer noch fehlt . Fast sämmtliche wirthschaftliche Körper¬
schaften, die über die Angelegenheit gehört worden sind, haben
sich für die Vorschrift der Aichung ausgesprochen , während die
Nothwendigkeit oder Nützlichkeit der Aichung der zur Auf¬
bewahrung anderer Flüssigkeiten , wie Oel , Petroleum u. A. m.
dienenden Fässer fast ebenso einstimmig und entschieden be¬
zweifelt wird . Man kann deshalb wohl darauf gefaßt sein, daß
die nächst: Aenderung der Maß - und Gewichtsordnung eine auf
die Aichung der Bierfässer abzielende Vorschrift bringen wird.

* Rundschau im Reiche . Die Volkspartei hat im
württembergischen Landtage den Antrag eingebracht , mit der
Reichspostverwaltung unter Wahrung des verfassungsmäßigen
Reservatrechts und der eigenen Postverwaltung übereinstim¬
mende P o st w e r t h z e i che n auszugeben . Dabei soll jede
finanzielle Beeinträchtigung Württembergs ausgeschlossen, die
Genehmigung hinsichtlich der bildlichen Darstellungen und Auf¬
schriften garantirt , ein Kündigungsrecht Vorbehalten und die
Beibehaltung der bisherigen Portosätze sichergestellt werden . —
Die hessische Regierung hat den Landständen eine Vorlage , be¬
treffend den Entwurf eines Gesetzes: „Die Standesordnung und
Ehrengerichte für die Aerzte des Großherzogthums Heffen", zu¬
gehen lassen. In derselben sind die Verstöße gegen die Pflichten,
welche der Beruf den Aerzten aufcrlegt , aufgezählt und ist aus¬
drücklich bemerkt, daß aus politischen , wissenschaftlichen und
religiösen Ansichten oder Handlungen als solche Verstöße gegen
die Verufspflichten nicht abgeleitet werden können. Der Ent¬
wurf sieht die Einführung von Aerztekammern und Schieds¬
gerichten vor.

Ausland.
* Oesterreich-Ungarn . Der Wasserstraßen-Ausschuß be¬

gann am 15 . d. seine Berathung . Die von den Parteien ver¬
einbarten Aenderungen der ersten Vorlage bestimmten im
Wesentlichen die Verwendung von 75 Millionen Kronen für
Flußregulirungcn , 176 Millionen für die erste Bauperiode der
Kanäle . Die Kanalbauten sollen längstens 1903 statt 1904
beginnen und spätestens gleichzeitig die Flußregulirungen . Die
Beiträge der Länder sollen anstatt der von der Regierung ver¬
langten 26 pCt . nur 10 pCt . betragen . In der Debatte befür¬
wortete der Alldeutsche Wolf den Bau des Donau - Oder-
Kanals,  weil dieser die Vorbereitung zur Zoll¬
union mit Deutschland  bilde . Andere Kanäle seien
zu vertagen , jene in Galizien aufzugeben , da sie eine Ueber-
schwemmung mit russischem Getreide veranlassen lvürden . _

* Frankreich . Das „Verl . Tagebl ." erhält aus Paris
folgende Meldung : Seit Monaten war es in Paris offenes Ge-
heimniß , daß sich der „Figaro " in einer schweren Krisis befände
und daß eine Anzahl Persönlichkeiten , welche Aktien zu nied¬
rigerem Preise gekauft haben , die bisherigen Leiter zu ver¬
drängen suchen. Es war auch bekannt , daß die Herren , gestützt
auf alte Verträge , sich weigerten , die Leitung niederzulegen , und
daß es zu einem Prozeß kam. Wenn ich mich, so schreibt der
Berichterstatter des genannten Blattes , über dies- Vorfälle bisher
jeder Acußerung enthalten habe, so geschah das aus zwä
Gründen : 1. Weil der „Figaro " selbst noch nichts darüber ge-
Iprochen und 2. weil es unvermeidlich schien, daß die ganze
Affaire zu einem antideutschen Skandal  führen müsse,
und weil es mir nicht gerade angebracht schien, den Ausbruch
dieses Skandals zu beschleunigen. Der antideutsche Skandal ist
nun glücklich da . Der „Matin " bringt heute unter der Ueber-
schrift „Affaire du „Figaro " — „Die Deutschen bei uns " einen
Artikel , worin in einer für die jetzigen Aktienbesitzer nicht gerade
schmeichelhaften Weise erzählt wird , tote seit 2 Jahren die Deut¬
schen versuchten, den „Figaro " an sich zu bringen , um ihr eigenes
Blatt in Frankreich zu haben . Der „Matin " nennt als Haupt-
kaufer der Aktien die Dresdener Bank . Was er nicht sagt , ist,
daß ein hier lebender deutscher Börsenmann , Namens Bayer,
die Seele dieses Geschäftes ist. Wenn der „Matin " aus begreif¬
lichen Gründen die Sache so darzustcllen sucht, als ob die
deutschen Finanziers den „Figaro " zu politischen Zwecken kaufen
wollten , so ist das natürlich falsch, wenn er aber das Vorgehen
dieser Herren sonst kritisirt , so hat er absolut Recht. Ihr Vor¬
gehen ist taktlos , da es nicht nur zunl Skandal führt , sondern
auch geradezu schädlich für die deutschen Interessen ist.

, " Spanien . _ Aus Madrid,  14 . Mai , wird uns ge¬
schrieben: Die spanische Regierung leidet entweder an einem un¬
verbesserlichen Optimismus oder an einer bedenklichen Unter¬
schätzung der Urtheilsfähigkeit des Publikums , denn sie behauptet
immer , das Land sei vollständig ruhig , obwohl es an allen
Enden und Ecken rumort . Diese Vertuschungsmethode erinnert
lebhaft an die Auskunft eines schwäbischen Bürgermeisters auf
die Frage , ob die Stadt ruhig sei : „Die Stadt ist ruhig , aber
die Leute machen Spektakel ". Ein drastisches Beispiel für die
„friedliche" Stimmung bieten Vorgänge jüngster Art in Sevilla,
wo die ausständigen Gärtnerei -Arbeiter wie Re Wilden Hausen.
Mit ihren Gartenmessern bedrohten sie die Arbeitswilligen , und
als die Polizei verschiedene der Hauptschreier festgenommen hatte,
zog der ganze Haufe hinter den Schutzleuten her und bewarf
sie mit Steinen . Mit einem Worte : Die Arbeiterbewegung in
Katalonien verschärft sich von Woche zu Woche infolge der
anarchistischen Propaganda und der von Barcelona ausgegebencn
Anweisungen für die „sociale Revolution ". Und diese Zustände
bezeichnet die Regierung als „Ruhe ".

* Russland . Dem „Lokal-Anzeiger " wird aus Moskau
telegraphirt : Auf den Weichselbahnen in Polen sind Betrügereien
begangen worden , durch die die Krone um 3y 2 Millionen Rubel
geschädigt worden ist. Es handelt sich um falsche Gewichts-
Deklaration Seitens der Frachtabsender . Die Empfänger ließen
das Manco zwischen den Angaben der Frachtbriefe und dem
wirklichen Gewicht der Güter feflstellen und erhielten von der
Eisenbahnvcrwaltung Schadenersatz . Die Seele aller dieser Be¬
trügereien ist ein Warschauer Advokat . Täglich bringt die Un¬
tersuchung , die einen ungeheueren Umfang angenommen hat,
neue Enthüllungen . Vorgestern sind in einem Warschauer Cafo,
das gleichsam die Börse für die falschen Frachtquittungen ge¬
wesen ist, 40 Personen verhaftet worden.

* Persien . Wie der „Nowoje Wremja" auS Teheran
unterm 23 . April geschrieben wird , fährt das Befinden des
Schahs fort , sich zu verschlechtern. Der Plan einer Badereise
nach Europa ist wegen Geldmangels vorläufig fällen gelassen.
Gegen eine Reise nach einem kaukasischen Badeort , die nur un¬
bedeutende Kosten verursachen würde , hat sich der englische Leib¬
arzt des Schahs ausgesprochen , wohl aus politischen Gründen.

* Egypten . Aus Alexandrien,  6 . Mai, wird uns
geschrieben: Der Jahresbericht des Lord -Protektors vonEgypten,
dessen Inhalt ich bereits kurz angab , wurde natürlich lebhaft
kommentirt , und zwar nicht, wie Anfangs zu erwarten war,
in ungünstigem Sinne , sondern die arabischen Zeitungen drücken
durchweg ihre Genugthuung darüber aus , namentlich was den
Theil anlangt , wo die Lage der Fellachen behandelt wird , weil
daraus hervorzugehen scheint, daß die Nationalbank den
Bauern künftighin Unterstützungsfonds gewähren will , um sie
der wucherischen Ausbeutung der gewerbsmäßigen Geldver¬
leiher zu entziehen . Für das europäische Publikum dürfte es
von besonderem Interesse sein, daß seit der britischen Occu-
pation angeblich die Einnahmen auf 200 Millionen Mark pro
Jahr angewachsen sind. Anlaß zu großem Stolz haben die
Engländer hinsichtlich dieser Thatsache übrigens nicht, denn es
ist keine Kunst , ein so reiches Land wie Egypten gewinnbringend
zu verwalten , das ungefähr die Hälfte seiner Bodenreichthümer
in Steuern umseht , abgesehen davon , daß das eghptische Volk sich
wirklich nicht schwer leiten läßt . Außerdem verdienen die Eng¬
länder schon aus dem Grunde nicht den Ruhm , allein aus
Egypten etwas gemacht zu haben , weil das Land früher , unter
der Regierung Ismails , mit der Hälfte der jetzt bebauten
Fläche und % seiner gegenwärtigen Bevölkerung ein Heer und
eine Flotte besaß , die ausreichten , die Türkei in Schach zu halten
und lediglich durch die verderblichen Leidenschaften Ismails
trat eine Zerrüttung in den Finanzen ein, die durch Ersparnisse
unb Bewässerungsanlagen ohne Schwierigkeiten zu beheben war.
Etwas weniger Ruhmredigkeit Seitens der Briten ist demnach
angebracht . ~
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Der Aufstand in China.
wb . Berlitt , 15 . Mai . „Wolffs Büreau " meldet aus

Peking:  In der Note , womit die chinesischen Bevollmächtigten
die Gesammtentschädigungsforderung der Mächte von 4M Mill.
Tacls annehmen , ist die Jahreszahlung von 16 Millionen , wozu
China sich verpflichtet hat , als Grenze seiner finanziellen
Leistungsfähigkeit bezeichnet . Bon den fünfzehn Millionen
sollen 10 aus dem Salzmonopol , 3 aus den Dschunkenz 'öllen
und 2 aus den Lilinabgaben gewonnen werden . Am Schluffe
bitten die Bevollmächtigten , die Mächte möchten , wenn es angehe,
unter Berücksichtigung der Finanzlage Chinas , eine Reduzirung
der Summe von 450 Millionen erwägen und zur Deckung des
den chinesischen Staatseinnahmen erwachsenden Ausfalles die
Erhöhung der Seezölle um % Tacl gestatten . Hier wird die
chinesische Antwort allgemein als ein Zeichen des guten Willens
angesehen und günstig beurtheilt . Augenblicklich läge die Haupt¬
schwierigkeit nicht hei den Chinesen , sondern in der erforderlichen
Einigung der Mächte über die beste Art der Zahlung und die
geeignetsten Sicherheiten dafür.

hd . Berlin , 17 . Mai . Wie dem „Lokal -Anzeiger " aus
Peking  gemeldet wird , gewinnt die Annahme , daß Graf
Waldcrsee im nächsten Monat die Heimreise antreten toird , cur
Wahrscheinlichkeit , und zwar dürfte er über Japan reisen , wo
er sich auf Einladung des Mikado einige Tage aufzuhalten ge¬
denkt . Der Feldmarschall begiebt sich auf 2 Tage nach Paotingfu.
— Der neu ernannte französische Gesandte Beau ist in Peking
eingetroffen , während der Militär -Macho Bidal , sotvie der
deutsche Dolmetscher Merklinghaus die Heimreise angetreteu
haben . — Aus Nanking  kommt die Meldung von neuen
revolutionären Bewegungen . — Der französische General
Boyron verlegt sein Hauptquartier von Peking nach Tientsin.

Ird . London , 18 . Mai . Der „Times " -Korrespondent in
Tokio meldet seinem Blatte : Ich erfahre aus bester Quelle , daß
der russische Gesandte v. Giers Li -Hung -Tschang den Vorschlag
gemacht hat , daß Rußland die gesammte Indemnität durch Zu¬
billigung bedeutender Konzessionen politischen Charakters über¬
nehme . Ich glaube zu wissen , daß Li -Hung -Tschang geant¬
wortet hat , daß der chinesische Hof bei der Rückkehr nach Peking
im Herbst alle feindlichenEinflüffe zu Nichte machen und die Be¬
ziehungen mit Rußland , welche für die Sicherheit Chinas immer
nothwendiger werden , namentlich für die Aufrechtcrhaltung der
Dynastie , wieder Herstellen werde.

Z.«er Freiheitskrieg der fnrrn.
wb . Durber » , 17 . Mai . (Reuter .) Ein Mitglied der ge¬

setzgebenden Körperschaft Natals für den Distrikt Eshowe,
Namens Brunner , richtete an die „Natal Mercury " ein
Schreiben , worin er mittheilt , daß unter dem Mitwiffen der
höchsten , militärischen Behörden des Landes Schritte ' unter-
klommen seien , die Eingeborenen auf den schon
demoralisirten Feind loszulassen und ihnen
zu gestatten , zu rauben und zu plündern.  Die
Zulus seien von den Offizieren des britischen Heeres angewiesen,
in den Distrikt Voyheid einzudringen , Tausende Stück Vieh
seien von ihnen den Buren geraubt und dem Oberst Bottomley
ausgeliefert , welcher den ZuluS gestattete , zehn Prozent der
Beute zu behalten . Ein Bure sei von den Zulus mit Affagaien
schwer verletzt worden . Infolge der Vorkommnisse seien die
Stämme der Dinizuluas und Usipubus wieder auf dem Kriegs¬
pfade . Brunner veröffentlicht ein von ihm an den Premier¬
minister gerichtetes Protesttelegramm , und die Antwort des
Letzteren , daß er bei den Militärbehörden sofort gegen dieses
Verhalten protestirte , daß er aber glaube , Bottomley überschritt
die ihm ursprünglich eriheilten Instruktionen.

hd . Loridou , 18 . Mai . Die heutigen Morgenblätter
tommentiren den aus Südafrika eingctroffenen Bericht über die
Bewaffnung der Eingeborenen gegen die Buren . Mehrere
Blätter fordern energische Maßregeln gegen diejenigen Offi¬
ziere , welche diesen Befehl trotz der Zurechtweisung von Seiten
der Regierung nicht zur Ausführung gebracht haben.

wb . Londo » , 17 . Mai . Aus der Verlustliste geht hervor,
daß die im Distrikt von Clerksdorp operirenden Australier in
einem Gefecht am 10 . Mai 6 Todte , darunter einen Offizier,
und 6 Verwundete hatten.

hd . Londo » , 17 . Mai . Aus Kapstadt  wird berichtet:
Me Statistik über die Arbeit in den Diamantgruben von Kim-
berlcy legt dar , daß die Arbeit in den letzten 3 Monaten be¬
deutend zugenommen hat.

wb . Kapstadt , 17 . Mai . Fünf neue Pestfälle sind unter
den Europäern und fünf unter der farbigen Bevölkerung fest-
gestellt.

hd . London , 18 . Mai . Die tägliche Verlustliste der eng¬
lischen Truppen in ' Südafrika umfaßt für gestern : 2 Todte,
7 Verwundete, 17 an Krankheit Verstorbene und9 Schwer-
kranke . 27 Vermißte sind wieder ins Lager zurückgekehrt . Drei
Offiziere und 144 Mann sind nach der Heimath eingeschifft
worden.

hd . London , 18 . Mai . In Kapstadt sind gestern 10 neue
Pestfälle , darunter 3 Europäer , festgestellt worden.

Der Buren -Kommandant Kruitzinger . Ein Kolonial¬
soldat , der kürzlich von Kruitzinger beim "Zuurüerg gefangen
genommen wurde und den der GuerillafllHrer vor Jahren ge¬
kannt hatte , erzählte über diesen Burenführer einige intereffante
Einzelheiten , die der „Daily Expreß " wiedergiebt . „ Kruitzinger
ist ein Bürger von Transvaal , aber in der Kapkolonie geboren.
Als Kruitzinger und der Gefangene sich eines Abends von der
Schulzeit unterhielten , brachte ein Reiter dem Burenführer eine
Depesche . Kruitzinger las sie und sagte : „Dieser Brief ist von
Botha . Er ist in 6 Tagen 6 Stunden von Lydenburg hierher
gekommen . " „ Unmöglich, " sagte der Gefangene . „Ein Pferd
oder drei Pferde könnten das nicht machen . Es muß in der
Luftlinie 600 Meilen sein und auf jedem Wege gute 600
Meilen ." „Ah, " antwortete Kruitzinger . „aber dieser Brief ist
nicht von_  einem Reiter befördert worden . Ihr habt keine
Ahnung , wie viele Freunde wir haben . Ein kranker englischer
Offizier überbrachte den Brief , um einer Dame in Pretoria ge¬
fällig zu sein , meinem Beauftragten in einer Eurer Eisenbahn-
Garnisonen . Botha sagt , er will sich nicht ergeben ." Und dann
las Kruitzinger dem Kolonialsoldaren am 22 . März Lord Kit-
cheners von 8 Tagen früher datirte Depesche vor . Er wurde
gesprächig und rieth dem Gefangenen , das Land zu verlassen
Lud nach Australien zu gehen , da der Krieg fortdauern werde,
bis den Kap - Rebellen Amnestie bewilligt sein werde . Der Ge¬
fangene rieth seinem alten Freunde seinerseits , nachzugeben,
worauf Kruitzinger entgegnete : „Nein , ich werde der letzte sein.
S -eh mal den Dewet ! Der ist ungebildet ( ?) und doch spricht
die ganze Welt von ihm . Er könnte den Marschallstab morgen

in jeder Armee Europas bekommen , und für eine Vorlesungs¬
tour in Amerika 1000 Pfund Sterling per Woche kriegen . Wenn
Alle die Flinte ins Korn geworfen haben , werde ich es auch thun,
-Ser eher nicht . Mich fangen ! Bah ! Ihr werdet mich nie
fangen . Gerade jetzt sind zwei Detachements hinter mir und
in jeder Stunde weiß ich genau , wo sie sind . Wenn sie plötzlich
iu die Nähe kommen , löse ich die 200 Mann hier in Heine
Trupps von 20 , 15 oder 6 auf . Ein Mann in jedem Trupp
weiß , wohin zu marschiren ist , aber nur einer.  Wenn er
gefangen wird , kann man ihm vertrauen . Die Anderen wissen
nichts . Ich gebe eine Stelle 60 , 100 oder 200 Meilen von hier¬
an und sage ihnen , daß sie an einem bestimmten Tage dort zu
sein haben , und — wir sind stets da . Die Engländer haben in
dieser Kolonie jetzt 26,000 Man » , aber sie können sich nicht
mehr als 30 Meilen täglich fortbewegen . Wenn sie sich nicht
theilen , umschwirren wir sie wie Fliegen . Geschütze , sagtest Du?
Bah ! Ich brauche keine Geschütze . Ich habe eins oder zwei
„gepflanzt " , wo ich sie holen kann , aber sie sind zu schwerfällig
und sind nur im Wege . Ich brauche 600 Rebellen , die den
Kopf in der Schlinge haben , dann kleine , zerstreut liegende eng¬
lische Garnisonen , große, , schwerfällige englische Kolonnen und
holländische Farmer , die glauben , der Schöpfer wolle den
Triumph der Vurensache . Unter solchen Bedingungen werde ich
dies Spiel weitcrspielen können , bis ich an Altersschwäche sterbe
oder bis die Engländer jede Stadt besetzen, unsere Farmer de-
poriiren und eine halbe Million Truppen allein in diese Kolonie
bringen . Brand und Hertzog machen es ebenso , aber der junge
Brand ist bei unseren Leuten nicht beliebt . Er behandelt die
Farmer zu schlecht , die sich ihm nicht anschltcßen , und eines
Tages wird man ihn verrathen ."

Zum serbischen Skandal.
hd . Wien , 17 . Mai . AusBelgrad wird gemeldet : Derrussische

Professor der Gynäkologie aus Moskau , Snegirew , ist mit
seinem Assistenten Heute Früh mittelst Donaudampfer ab¬
gereist . Er hatte dem König wiederholt versichert , er habe
an eine Niederkunft der Königin nie glauben
können . Eine solche sei ausgeschlossen.  Da¬
gegen hätte der aus Paris berufene Accoucheur Caulet beharr¬
lich behauptet , die Niederkunft sei bevorstehend und würde glück¬
lich von Satten gehen . Man wird der Königin wohl mit ' einer
fingirten Todtgeburt aus der Verlegenheit helfen . Mehrer-
Blätter melden , eS Hab - der Plan bestanden , Draga das Kind
ihrer Schwester , welche dieser Tag - niederkommen sollte , unier-
zuschieben . Nun habe die Schwester ein todtes Kind geboren,
wodurch dieser Plan mißglückte . Bei dem gestrigen Empfang
des diplomatischen Corps gab der Ministerpräsident Wuice ein¬
amtliche Erklärung des Sachverhalts , der sich nicht länger ver¬
heimlichen läßt . Man fragt nun , ob Draga den König absichi-
lich irre führte oder selbst in einem hysterischen Zustande an
ihre Schwangerschaft glaubte . Das Gerücht spricht schon von
einer Ausweisung der Königin und einer Thronentsagung des
Königs . Man erinnert sich, daß der König bei der Verheirathung
andeutete , die Ehre gebiete ihm , FrauMaschin zu heirathen.

wh . Belgrad , 18 . Mai . Zuständigerseits wird gemeldet:
Die fachmännische Untersuchung berufener Aerzte des Auslandes
stellte fest , daß bei der Königin einstweilen weder Schwanger¬
schaft unmittelbar vor der Geburt , noch vorgeschrittene
Schwangerschaft bestehe , wie dies der französische Arzt Caulct
in seinem Gutachten vom 8 . Januar 1901 behauptete . Nach
diesem Gutachten hätte sich die Königin damals in vier - b>-
fünfwöchentlicher Schwangerschaft befunden . Das Protokoll dc-
Aerzte erklärt sodann , die Annahme Caulcts erkläre sich inde-
aus den Umständen , daß die Gesammtheit der Symptome , welch
sich bei der Königin gezeigt hätten , für wirkliche Schwanger
schaft sprechen und genügen konnten , um die Königin , sowie ' di -
Umgebung der Königin von dem Vorhandensein der Schwauaer
schaft zu überzeugen . Die Aerzte geben zu , daß es sich um de ::
Anfang der Schwangerschaft gehandelt haben könnte , dieselbe
sei jedoch inzwischen unterbrochen loorden . Schließlich stellen die
Aerzte fest , daß der jetzige Zustand der Königin weder für ihre
Gesundheit , noch für ihren gesammten Organismus irgendwie
nachträglich sei . Daher sei ihre baldige Schwangerschaft nicht
ausgeschlossen . Bezüglich der Berufung Caulets im September
1900 ist jetzt festgestellt , daß damals verschiedene Symptome
auftraten , welche die ärztliche Konsultation umso gebotener er¬
scheinen ließen , als das Königspaar eine Reise , in das Innere
des Landes unternehmen wollte , welche infolge des Gutachtens
von Caulet unterblieb , da derselbe der Königin strenge Ruhe
anrieth . »

hd . Berlin , 18 . Mai . Aus Wien  wird gemeldet:
Professor Wertheim , Borstand des Stettiner Pavillons im
Elisabeih - Spital , ist infolge telegraphischer Berufung nach
Belgrad abgereist . Der hervorragende Gynäkologe Professor
Schauta hält cs für wahrscheinlich , daß die Königin Draga
über ihren Zustand in einer Täuschung befangen war , für un¬
wahrscheinlich dagegen eine Simulation , die nur dann zum
Erfolg führen kann , wenn eine Kindes -Unterschiebung beab¬
sichtigt wird , was in diesem Fall - nicht zuzutreffen scheint . Auch
die Untersuchung in Belgrad ergab die Unrichtigkeit dieses Ge-
rüchieZ . König Alexander hält an seiner optimistischen Auf¬
fassung fest und man erzählt , er behandle die Königin , welche
große Schmerzen fühl - oder heuchelt , mit größter Zärtlichkeit.
Der frühere russische Gesandte Paul Manssurow , der bei ' der
Verlobung und Heirath Alexanders und Dragas eine große
Rolle spielte , lebt jetzt ganz zurückgezogen und scheint im diplo¬
matischen Dienst nicht mehr verwendet zu werden , da seine Be¬
richte über die Person der Braut des Königs an den Czaren
nicht auf voller Wahrheit beruhten . Die Meldung über die
Abreise des russischen Gesandten Tscharenkow ist unwahr . Nach
dem „Berliner Tageblatt " besorgt n :an weiter - Enthüllungen
und erwartet eine dynastische Krisis.
-- |»||—..n inusija gisass a , -

Ans gfnbt mrd Land»
Wiesbaden,  18 . Mai.

Tie Trnnerfcicr für die Prinzessin Luise.
Zu dem gestern Nachmittag im Palais der hohen Ver-

korbenen veranstalteten Trauergottesdienst zur Einsegnung der
terblichen Hülle der Frau Prinzessin Luise hatte Se . Kaiser !,

und 'König !. Hoheit der Kronprinz,  wie die übrigen hier
eingetroffenen Fürstlichkeiten mächtige Trauerkränze mit
Schleifen mitgebracht , welche sie am Sarg ihrer entschlafenen
Verwandten niederlegten . Auch aus den hiesigen Gesellschafts¬
kreisen waren überaus zahlreiche und kostbare Kränze und Bou¬
quets im Sterbehaus abgegeben worden . Zu dem Trauer-

g o t t e s d i e n st zur feierlichen Einsegnung der sterblichen
Hülle der verstorbenen Prinzessin hatte sich in den Parterre¬
räumen des Palais eine zahlreiche und glänzende Trauerver¬
sammlung eingefunden , darunter die Spitzen der Behörden:
Herr Regierungspräsident Dr . W e n tz e l , Herr Landesdirclior
Sartorius.  Herr Landgerichtspräfident Stumpfs,  Se.
Durchlaucht Herr Polizeipräsident Prinz von Ratiüor,
Seitens der Stadt Herr Ob -rbürgermekster Dr . v. Jbell  mit
der goldenen Amtskette , Herr Bürgermeister Heß.  Herr
L-tadtverordneten -Borsteher R e u s ch und Herr Kurdirektor
v . Ebmeyer,  außerdem mehrere Geistliche ) auch
der russisch - Propst , Erzpriester v . Protopopoff,
und , was für uns Wiesbadener von besonderem Interesse ist,
auch ein Vertreter des Großherzogs von Luxem¬
burg,  Herzogs von Nassau , und zwar dessen Oberkammec-
herr und Finanzkammerpräsident Se . Excellenz Freiherr
v . H adeln.  Der „ Kriegerverband des Regierungsbezirks
Wiesbaden " war durch seinen Ehrenvorsitzenden , Se . Excellenz
Herrn Bice - Admiral z . D . M e n s i n g , und seinen ersten Vor¬
sitzenden , Herrn Leutnant d . L . Rechtsanwalt B o j a n o w s k !,
vertreten . Welche Liebe und Verehrung der Entschlafenen auch
in der Gegend ihrer Sommerresidenz , Schloß Montfort , ent-
gegengebracht wurde ? geht daraus hervor , daß die G e m e i n d e
Langenargau  am Vodcnsee eine Deputation,  be¬
stehend aus dem Schultheiß Fricker , Dr . med . Esfinger und
Kaufmann Mader , hierhergesandt hatte und einen großen Kranz
mit Widmung am Sarg niederlegen ließ . Als Alles bereit war
zu dem Trauergottesdienst  wurde durch den dienst-
thuenden Kammerherrn Herrn Landrath Graf v . S ch l i e f f e n
den in den oberen Gemächern weilenden Fürstlichkeiten Mit¬
theilung gemacht , und bald darauf kamen dieselben herunter,
zuerst der Kronprinz , seine Großtante , die Großherzogin von
Baden am Arme führend , dann die übrigen Damen , alle in
Schwarz und tief verschleiert , und Prinz Friedrich Heinrich von
Preußen , welcher di - ganze Trauerversammlung um mehr als
Haupteslänge überragte . Der Prinz trug die Uniform der
1 . Garde - Dragoner und über dem hellblauen Rock die Kette zum
Schwarzen Adlerorden . Die Fürstlichkeiten , von denen die Erb¬
prinzessin von Meiningen , zugleich als Vertreterin ihrer Mutter,
der Kaiserin Friedrich , von Cronberg gekommen war , nahmen
dem Sarg gegenüber Platz , die Trauerfeier be¬
gann und vollzog sich in der gestern bereit¬
erwähnten Ordnung . Nach der Eröffnung mit dem
Gesang des Chorals : „Was Gott thut , das ist wohlgethan"
Seitens eines gut besetzten Doppclquartetis ( Mitglieder des
Herrenchors des Königlichen Theaters ) , las Herr Generalsuper¬
intendent D . Maurer  Stellen aus der hl . Schrift vor und
sprach ein Gebet , der Sängerchor sang den Choral : „Jesus meine
Zuversicht " und dann hielt Herr Divisionspfarrer Runge  die
Gedächtnißrede . Er legte derselben das Bibelwort Offenbarung
Johannes , 14 . Kapitel , 13 . Vers zu Grunde , und wies , an-
knllpfend an die verklungenen , weihevollen Lieder , darauf hin,
daß damit zugleich ein doppeltes freudiges Bekenntniß der hohen
Verklärten zu Worte gekommen sei , in welche sie, weile sie noch
hienieden , mit inbrünstigem Ja und Amen eingesttmmt hätte.
Was ihr äußeres Leben betreffe , so sei das Wort „ Gott hat
Alles wohlgemacht " nicht in dem Sinn zu verstehen , als ob ihr
Pilgerlauf sich immer glatt abgespomren hätte , aber ihr inneres
Wesen habe sich durchgerungen schon auf Erden zu reiner
Harmonie und der Tod habe allen Schrecken für sie verloren.
Im 10 . Mai , dem Tage , an dem vor 30 Jahren Deutschland

nach hartem Kampfe zur Ruhe und zum Frieden gekommen,
ei auch sie zur Ruhe und zum Frieden eingegangen . Mit
hrem freundlichen , milden Wesen habe sie auch nicht
ecnig dazu beigctragcn , Alt - Nassau,  dessen Gefühle sie

besonders geehrt , mit den neuen Verhältnissen auszusöhnen,
'luch unsere Stadt werde sie vermissen mit ihrer reichen Theil-
:ahme an künstlerischen und wissenschaftlichen Bestrebungen,
ermissen mit ihrer Protektion aller Wohlthätigkeitsanstalten und

Vereinen , vermissen auch Viele , denen sie im Verborgenen Gutes
>' than , die vielen verschämten Armen und die treuen Haus-
enosscn , die eine gütige Herrin verloren . Sodann erinnerte
iebiier an die Jugendzeit der Prinzessin , wo sie an ihres

Oheims Friedrich Wilhelm Hof der Liebling Aller gewesen , wo
in sorglicher Erziehung das junge Herz allem Guten und Edlen
erschlossen , er erinnerte an die Zeit hier , wo sich in dieser schönen
und anregenden Stadt , umgeben von Liebe und Treue , ihr die
letzten Jahrzehnte auf das Lieblichste gestalteten . Auch an
Wolkendunkel und Ungewitter habe es in ihrem Leben nicht ge¬
fehlt , tiefes Weh ' sei durch ihre Seele gezogen ; aber nicht
Klagen und Anklagen habe sie gemacht , sie habe in Gottes Schuld
gelernt , auch Schweres in Geduld zu ertragen . Die hohen
Anverwandten seien zum Theil selbst herbeigeeilt , hätten Ab¬
gesandte geschickt oder in anderer Weise bewiesen , in welcher
Liebe und Verehrung die Entschlafene bei ihnen gestanden . So
ziehe sie denn hin in Frieden , schloß der Redner , von Allen mit
dankbaren Abschiedsgrüßen geleitet , dahin , wo die theuren
Eltern und der tapfere Bruder der Auferstehung harrten . Mit
dem Choralgesang „Wenn ich einmal soll scheiden " und der Ein¬
segnung der Leiche durch Herrn Generalsuperintendent
v . Maurer  schloß die stimmungsvolle Feier . Während der
ganzen Dauer derselben , etwa % Stunde , ertönte Trauergeläute
von der evangelischen Hauptkirche am Schloßplatz . — Die Leiche
wurde heute Früh um 5y 2 Uhr in dem von 4 Pferden bespannten
städtischen Leichenwagen in aller Stille zum Bahnhof gebracht,
sie trifft heute Abend um % 9 Uhr in Potsdam ein und wird
morgen im Beisein des Kaisers und anderer Fürstlichkeiten in
der Grufk zu Nikolskoje beigeseht . o.

Aus dem Stadtparlament
ist diesmal nichts Besonderes zu berichten . Die ganze Sitzung
währte nicht viel länger als eine Stunde . Herr Stadtverord¬
neter Löw wollte , so stand in der Tagesordnung , beantragen:
Die Stadtverordneten -Versammlung wolle an den Magistrat
die folgende Anfrage stellen : „Aus welchen Gründen ist bis
jetzt auf die beiden Eingaben der Handwerkskammer ( Regelung
des Submissionswesens ) von Seiten des Magistrats noch keine
Aeußerung erfolgt ?" Herr Löw kam aber nicht dazu , denn vor
seinem unter Punkt 6 verzrichncten Anträge stand ein Punkt 5
auf der Tagesordnung , und dieser Punkt 6 war die an anderer
Stelle mitgetheille Antwort des Magistrats . Der Antragsteller
hätte angesichts dieses Umstandes nichts Anderes thun können,
als seinen Antrag anders zu formulircn , etwa so : „Weshalb
ist die Antwort des Magistrats so lange ausgeblieben ?" , aber
er ließ es bei der Bemerkung bewenden , daß andere Gemeinden
viel fixer mit ihrer Antwort geivesen seien , als die Kurstadt
Wiesbaden . Am Magistratstisch war man ein wenig empfind¬
lich , man hielt dort den ganzen Antrag des Herrn Löw für ver¬
fehlt und nicht am Platze , denn es war ein bischen viel verlangti
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^ie Herren Stadtverordnetensollten den Magistrat nach den
Gründen fragen,die zur Verzögerung der Antwort auf die Ein¬
gaben der HandwerkskammerAnlaß gegeben haben! Herr Löw
tonnte sich schließlich noch gewissermaßen damit entschuldigen, daß
er nur als Handwerker im Einverständniß mit der Handwerks¬
kammer seinen Antrag cingebracht habe, llns hat die Ant¬
wort des Magistrats übrigens zum Thcil garnicht schlecht ge¬
fallen. Es ist u. A. ganz in der Ordnung, daß der Magistrat
die Streikklausel, die ihn zum Verbündeten der Arbeitgeber
machen würde, in den Verträgen mit Unternehmern nicht auf¬
nehmen will. Der Magistrat kann nicht einseitig einer
Interessengruppe gefällig sein. Das war der einzige Gegen-
stand, der sich in der gestrigen Sitzung des Stadtparlaments
ltwas über seine Kameraden emporhob. - d.
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*“ Personal -Nachrichten. Der RegierungsrathL i n b i g
jju Wiesbaden ist dem Königlichen Polizeipräsidium zu Berlin
zur weiteren dienstlichen Verwendung überwiesen worden. —
3« den Landeseisenbahnrath wurden gewählt als Mitglied Herr
Ludwig Roth,  Bergwerksdirektor in Wiesbaden, als Stell¬
vertreter Herr Fchr - Flach,  Kommerzienrath in Wiesbaden.

— Königliche Schauspiele . Morgen Sonntag findet
die 60. Vorstellung des „Oberon" statt, zur Feier des Tages
in Besetzung mit Frau Leffler-Burckard, Fräulein Brodmann
und Herrn Kalisch. Dann muß — dies sei im Interesse des
vorbcstellenden Publikums hiermit ausdrücklich betont —
Oberon leider bis zum 1. Pf in g st feiertags
vom Repertoire verschwinden,  da die am Montag
in Scene gehenden „Lustigen Weiber"  die Woche be¬
herrschen werden und beide Vorstellungen aus technischen
Gründen schwer zu vereinigen sind. Die kleine Schrift: „Ein-
suhrung . in die Wiesbadener Neueinrichtungder „Lustigen

'st M der Kasse des Königlichen Theaters für 10 Pf.erhältlich.
— KnrhauZ. Morgen Sonntag, Abends 3 Uhr, ver¬

anstaltet die Kurverwaltung ein Doppel - Militär-
Konzert  im Kurgartcn, welches von der Kapelle des Regi-

v. Gersdorff und derjenigen des Nassauischen Feld
Artillerie-Regiments Nr. 27 ausgeführt werden wird. Be¬
sonderes Eintrittsgeld wird nicht erhoben. Auch um 4 Uhr
Nachmittags wird Militär-Konzert im Kurgarten stattsinden.

~7 Eoiirmerfeft. Mit dem großen, um 5 Uhr beginnenden,
mit einem Ball-Arrange'.ncnt verbundenenS om m er f est
welches die Kurverwaltung für nächsten Dienstaa, den 21. Mai!
angekundigt hat, entspricht dieselbe vielseitigen" Wünschen aus
den Kreisen der hiesigen Kurftemden. Alle Säle werden gc-
Vffnet und der festlich dekorirte große Saal mit dem Garten
und den Restaurationssälen verbunden sein. Im Kurgarten
konzertirt ab 5 Uhr die hiesige Regimentskapclle, ab 7 Uhr die
Kurkapelle, während alsbald nach8 Uhr die Umzüge im Kur¬
garten und die Konzerte daselbst unter abwechselndem Voran-
tntt der Kapelle des Regimentsv. Gersdorff und derjenigen
des Feld-Artillerie-Regiments Nr. 27 beginnen. Gleichzeitig
E Tanz im großen Saal und nötigenfalls im weißen. Der
Kurgarten wird festlich illuminirt sein. Um den Kurhaus-
Abonnenten, sowohl den einheimischen, wie den Inhabern von
Fremdenkarten entgegenzukommen, erhalten dieselben an der
Tageskasse gegen Vorzeigung ihrer persönlichen Kurhauskarten
Eintrittskarten zu dem ermäßigten Preis von 2 Mk ., deren
baldige Lösung indessen erforderlich ist. Im Uebrigen beträgt
llber Eintrittspreis3 Mk.

o. Der „Wiesbadener Rcmi -Vcrein " , der im vorigen
^ahre so muthig in die Oeffentlichkeit getreten war und unter
der verständigen und thatkräftigen Führung des Herrn Oberst¬
leutnants v. Alers eine recht rege Thätigkeit entfaltete, hatte in
der letzten Zeit nichts mehr von sich hören lassen, und es bedurfte
erst der Anregung mehrerer Mitglieder, daß eine Versammlung
veranstaltet wurde, in welcher über Sein oder Nichtsein des
Renn-Vereins entschieden werden konnte. Diese Versammlung,
die gestern Abend im Biersalon des Kurhauses stattsand und
gut besucht war, gab Aufschluß über die Muthlostgkeit des Vor¬
standes: es ist der Mangel an Geld, und der Gedanke, wie dem
abzuhelfen sei, zog sich wie ein rother Faden durch die
Verhandlungen. Eröffnet wurden dieselben durch Se. Excellenz
Herrn General v. R oon , welcher die Meinung vertrat, zu¬
nächst einen Garantiefonds zu schaffen. Derselbe ivürde höchst¬
wahrscheinlich garnicht in Anspruch genommen werden, da der
Verein die Kraft haben iverde, sich selbst zu tragen. Redner er¬
klärt, nur für einen Rennplatz allerersten Ranges stimmen zu
können, der durch seine Lage und landschaftlichenReize große
Massen'anziehe, denn nicht die Tribünen, sondern die 50-Pf.-
und I -Mark-Plätze brächten Geld ein. Nach seinem persönlichen
Dafürhalten könne nur Biebrich in Frage kommen. Herr Oberst
Sieg  verbreitete sich über die von sportlicher Seite an eine
Rennbahn zu stellenden Anforderungen, bespricht an der Hand
eines von Herrn Heimerdinger und Genossen eingebrachten An¬
trags die finanzielle Seite und macht mancherlei praktische Vor¬
schläge, u. A. den, die Stadt Biebrich möge das erforderliche
Gelände von den Grundstücksbesitzern pachten und den Verein
als Afterpächter einsetzen. Auch dieser Redner ist der Ansicht,
daß das Unternehmen sehr gut bestehen werde, denn überall, wo
Rennplätze ins Leben gerufen, hätten sie sich gehalten, und was
an viel Heineren und ungünstiger gelegeneren Orten gelungen
wäre, das müsse in Wiesbaden erst recht gelingen. Herr Oberst¬
leutnantv. Alers  gab eine sehr klare Uebersicht über die ganze
Entwickelung und den gegenwärtigen Stand der Rennfrage.
Der große Erfolg, den das vorbereitende Comitg mit der
Werbung von Mitgliedern gehabt— ihre Zahl sei auf 600 an¬
gewachsen, während Frankfurt, Dresden, Köln froh wären,
wenn sie 800 hätten—, habe ihm Muth gemacht. Herr General
v. Vissing zu Frankfurt habe dem Comits mit Rath und Thal
zur Seite gestanden und sich großen Dank verdient. Doch bei all
Diesem Erfolg habe der äußerst geringe Erfolg in dem Bestreben,
die nöthigen Mittel aufzubringen, ganz muthlos gemacht und
bei dem geringen Interesse sei die Hoffnung, das Geld über¬
haupt aufzubringen, sehr herabgesunken. Man habe deshalb
schau daran gedacht, den großen Plan fallen zu lassen und kleine
Offiziersrennen in Clarenthal ins Leben zu rufen. Damit
werde wohl ein Amüsement geschaffen, aber der beabsichtigte
Zweck, Wiesbaden einen neuen Impuls zu geben, werde damit
nicht erreicht. Excellenzv. R oon dankte Herrn v. Alers unter
lebyasier Zustimmung der Versammelten mit warmen Worten
für seine der Sache gewidmete aufopfernde Thätigkeit. Herr
v. Roon möchte das Schwergewicht des Interesses durchaus nicht
vuf das Kurleben gelegt wissen. Seiner Meinung nach ist das
Znteresse ein ganz allgemein städtisches, da auch der kleinste Ge-
Waftsmann Nutzen von den Rennen haben werde. Herr
Heimerdinger  giebt der Meinung Ausdruck, daß sich das
Oomiiö in seinem Bestreben, Geld aufzubringen, zu wenig an

die Allgemeinheit und zu sehr an einzelne Persönlichkeitenge¬
wandt habe. Die Lasten müßten auf möglichst viele Schultern
vertheilt werden. Herr Heimerdinger schlägt vor, ein besonderes
Finanzcomitä zu bilden, das sich nur damit zu beschäftigen habe
einen möglichst hohen Garantiefondszu beschaffen und dem'
Sportcomitö zur Verfügung zu stellen. Di- Versammlung ist
damit einverstanden. Auf Ersuchen erklärt sich Herr Baron
v. Kr a u s kop f bereit, den Vorsitz dieses Comitos zu über¬
nehmen und in Gemeinschaft mit dem Vorstand die geeigneten
Persönlichkeiten in dasselbe zu berufen. Mit dem Wunsch,
daß alle die günstigen Verheißungen für die Zukunft des „Renn-

.Vereins" sich reichlich erfüllen möchten, schloß Excellenzv. Ro«n
gegen Voll Uhr die Versammlung, zu der sich auch mehrere
Herren aus Biebrich eingefunden hatten.

— Fussbalk. Die beiden ersten Mannschaften der Fuß-
ball-Abthcilung der Turngesellschaft werden sich morgen Nach¬
mittag auf dem Exercirplatz an der Schiersteinerstraße in einem
Wettspiel gegenüberjiehen. Die erste Mannschaft ist durch einig-
hervorragende neue Spieler stärker als je und dürfte morgen
ein besonders gutes Spiel zeigen. Aber auch die zweite Mann¬
schaft hat sich in l-tzterZeit bedeutend gebessert, sodaß sie der
ersten den Sieg nicht allzu leicht machen wird. Nicht unerwähnt
lassen loollen wir, daß einer der besten Holländer Fußballspieler,
Herr Herselink, Mitglied der Haag'fchen Voetbal Vereeniging,
des Meisterschaftsklubs von Holland, sich an dem Spiel der
Tu-rngesellschaft betheiligen wird. Beginn des Spieles 41/2  Uhr.

— Das Duell in Mainz . Zu dem Zweikampf,
der am Himmelfahrt-Morgen, wie schon berichtet, in Mainz
ausgefochten wurde, schreibt der „Mainzer Anzeiger": Die beiden
Gegner waren der seit zwei Jahren verheirathete Oberleutnant
Richter(bis vor einem Jahre Adjutant des Infanterie-Regi¬
ments Nr. 88) und der unöerheirathete Leutnant Vogt von der
hiesigen Abtheilung des (Franksurt-Bockenheimer) Husaren-
Regiments Nr. 13 (dieser ist erst seit einem Jahr Offizier). Als
Sekundanten fungirten ein Stabsoffizier und ein weiterer
Offizier. Ferner war ein Militärarzt und ein Civilarzt zu¬
gegen. Der Ausgang des Duells war vorauszusehen, da Leut¬
nant Bogt als Scharfschütze sehr bekannt ist. Oberleutnant
Richter erhielt einen Schû in den Oberarm «ober in das
Schultergelenk. Er wurde in einem Krankenwagen in das
Vinccnzhospital gefahren. Uebcr die dem Duell voraus¬
gegangenen Begebenheiten wird berichtet: Leutnant Vogt war
ständiger Gast im Hause des Ehepaars Richter, dessen Ehe bis
jetzt kinderlos ist. Frau Oberleutnant Richter ist die Tochter
des jetzigen OberstenL., der bis zum Jahre 1894 in Mainz
in Garnison stand und zuletzt Bataillons-Kommaudeur im
88. Regiment gewesen ist, und dessen Sohn feit einem Jahr
diesem Regiment als Leutnant angehört. Häufig waren Herr
und Frau Richter in Gesellschaft des Leutnants Vogt zu sehen,
oft auch Frau Richter mit diesem allein. So wurde das Ehe¬
paar auch noch am Montag gesehen, als es mit Leutnant Vogt
zusammen ausritt. Wie Bewohner der Nachbarschaft der
Citadelle gehört haben wollen, sollen im Festungsgraben mehr
als sechs Schüsse beim Duell gefallen sein; die Bedingungen
scheinen also sehr scharfe gewesen zu sein, wahrscheinlich Kugel¬
wechsel bis zur Kampfunfähigkeit. Oberleutnant Richter war
hier allgemein hochgeschätzt und beliebt. Leutnant Vogt soll
nach beendigtem Duell an der Seite des am Boden liegenden
Oberleutnants Richter niedergeknict sein, diesem die Hand ge¬
reicht und ihn wahrscheinlich um Verzeihung gebeten haben.
Richter nahm die Hand und flüsterte einige Worte mit seinem
Gegner. — Die „Franks. Ztg." berichtet weiter: Oberleutnant
Richter hat einen Schuß in die Hüfte erhalten. Er befindet sich
im Vincenzhospital, woselbst eine Operation an ihm vorge¬
nommen wurde. Es soll keine Lebensgefahr mehr für den Ver¬
letzten bestehen. Der Beleidiger, Husarenleutnant Vogt, ist tn
Untersuchungshaft. Die Frau des Richter, di- den Anlaß zum
Duell abgab, ist vorgestern eiligst zu ihren Angehörigen nach
auswärts gegangen. In der Wohnung des Richter wurde noch
vorgestern Abend in später Stunde von einem höheren Offizier
und dessen Adjutanten eine Haussuchung vorgenommen.

— Auszeichnung. Mit der großen goldenen Medaille
prämiirt wurde auf der Fach- und Gewerbcausstellungzu Mül¬
heim die Firma GebrüderD ör n er , Spezialgeschäft für fertige
Herren- und Knaben-Garderoben dahier— ein neues ehrendes
Zeugniß für unsere einheimische Industrie

— Giiterrechtsregistcp . In das Güterrechtsregister ist
eingetragen worden, daß die Eheleute Ingenieur Otto Brücke
und Marie, geb. Haberle, Leide zu Biebricha. Rh., Errungen-
schaftsgemeinschast vereinbart, ferner, daß die Eheleute Kauf¬
mann Willy Un ger er und Elsa, geb. Linel, beide zu Wies¬
baden, Gütertrennung eingeführt haben.

— Kleine Notizen . Die Magdeburger Feuer¬
versicherungs - Gesellschaft  in Magdeburg, bekannt¬
lich die größte deutsche Feuerversicherungs-Gesellschaft, hat nun
auch die Versicherung gegen Einbruchs-Diebstahl ausgenommen.
Die Antragstellung erfolgt für Gegenstände des Privathaus¬
haltes, gewerbliche Utensilien ec., sowie für Waarenvorräthe an
Hand der Feuerversicherungs-Police. Die Prämien sind äußerst
billig. Vertreter der Gesellschaft für Wiesbaden und Umgegend
ist Herr Kaufmann Christ. Jstcl, Webergasse 16. — Der Plan
über die Umlegung der oberirdischen Telegraphenlinie
in der Platterstraße  liegt bei dem Kaiserlichen Tele¬
graphenamt aus. — Am 16. d. M., Morgens kurz nach8 Uhr,
scheute  vor einem Automobilwagen in der Adolfstraße ein

früheren Kameraden vorsprach. Der Rock des Königs wurde
auf .den Fußtouren nicht besser und zog am achten Tage das
Auge des Gesetzes auf seinen Träger. Der Gendarm Steinert
stellte in der Nähe von Eschborn an den Wandersmann im'
bunten Rocke die Frage nach dem Urlaubspaß. Thomann wurde
sestgenommen und erhielt jetzt vom Kriegsgericht 44 Tage Ge-
,angn!ß. — Der Füsilier Ferdinand Schmidt  4r von der
3. Compagnie desselben Regiments hat am 29. März einem
Kameraden einen Steintopf mit Butter aus dem Spind ge¬
stohlen, ferner einem anderen Kameraden eine Drillichjacke. An-
geblich hat.fein Schlüssel stets gepaßt. Die Drillichjacke hat er
wieder zurückgeben wollen; von dieser Anklage wurde er freiae-
sprochen. Wegen des Buttcrdiebstahls wurden4 Monate Ge-
sangniß beantragt. Da er aber die drei Pfund in zwei Tagen
gegessen hat, wird nur Munddiebstahl angenommen und auf14 Tage Mittelarrest erkannt.

Canti ,1 ent Ll-Dclegraphen-Evinpagnie.
Sicrlin, 18. Mar . Die Morgenblätter melden: Zum

bevorstehenden 60-jährigen Jubiläum der Berliner
Feuerwehr werden zahlreiche Abordnungen auswärtiger
Wehren erwartet . Aus Wien ist bereits eine Abordnung
eingetroffen. — Der „Lokal - Anzeiger" meldet aus
.Je  u n che u : Wie bestimmt verlautet , soll das bayrische
Heer noch in diesem Herbst mit dem neuen, in Spandau
hergestellten Gewehren, welche bereits im Gebrauch
unserer Chinatruppen find, ausgerüstet werden.

Paris , 19. Mai . In parlamentarischen Kreisen ver-
tantet , dag die Negierung die Einberufung des Staats-
Gerichtshofes in der Angelegenheit des Grafe n L u r
Saluccs  permeiden wolle. (Der Graf , ehemals
Präses des royalistischen Comitös, war mit D6ronldde zu
10-jährigem Exil verurtheilt und ist dieser Tage heimlich
zurückgekehrt, um die Wiederaufnahme des Verfahrens
und die Einberufung des Staatsgerichtshofs zu fordern.j
Zu diesen! Zweck solle eine neue Untersuchung eingelcitet
werden, welche zur Einstellung des Verfahrens führen
dürfte. Der Präsident der Untersuchungskommissiondes
Senats erklärte eineni Berichterstatter, daß der Senat
das Recht habe, die Anträge gegen Lur Saluc .es fallen zu
lassen.

Paris , 18. Mai . Die Regierung hat den: Gesandten
R e v 0 i l in Tanger den Posten eines Generalgouver¬
neurs von Algier angeboteu. Die Antwort Rcvoils ist
noch nicht eingetroffen.

Dcveschenbnre a 11 Herold.

Berlin , 18. Mai . Das .̂ Berliner Tageblatt " meldet
aus T c p I i tz: In Türmitz haben abermals 85 Personen
ihren Ilebertritt zur evangelischen Kirche angemeldet.

Berlin , 18. Mai . Wie ans R 0 m depeschirt wird,
fand in Malta neuerdings ein großes Protestmeeting
gegen die Einführung der englischen Amtssprache statt.
Der Abgeordnete Mizzi rief unter dem frenetischen Bei-
fall der Menge, Malta werde nicht ruhen, bis es seine
völlige Unabhängigkeit erreicht habe. Auf der ganzen
Insel werden ähnliche Versammlungen abgehalten.

Paris , 18. Mai . Ein Telegramm des „Rappell" aus
Petersburg  meldet , daß Graf Leo T 0 l st 0 j
augenblicklich heftig am F i e b e r erkrankt ist.

London, 18. Mai . „Daily Expreß" berichtet, daß
der Gesundheit s z u st a n d des Schah s von
Persien  augenblicklichderart sei, daß der Schah nicht
die kleinste Reise unternehmen könne. Die Aerztc be¬
fürchten den baldigen Tod des Kranken.

New-Iork , 18. Mai . Das Syndikat der Bau -Unter¬
nehmer hat 16 - bis 20,000 Arbeiter wegen
Lohn - Differenzen entlassen.  Infolge
dessen legten gestern weitere 7000 Mann die Arbeit
nieder. — Das nationale Syndikat der Mechaniker hat
den General - A n s st a n d für den nächsten Monat
erklärt, nachdem die Arbeitgeber auf ihrer Weigerung,
den Achtstundentag ohne Lohnverminderung einzuführen,
bestehen. Das Syndikat der Mechaniker zählt 100,000
Arbeiter.

vor einen Milchwagen gespanntes Pferd  und ging durch. In
der Adelheidstraße rannte das scheue Thier gegen eine Straßen¬
laterne, zertrümmerte dieselbe und konnte hier aufgefangen
werden. Der Milchwagen wurde hierbei stark beschädigt. ~—
Gestern Abend gegen9 Uhr entstand in dem Hause Kaiser
Friedrich-Ring 12 bei einem Bäckermeister ein kleiner Kamin-
b r a n d,  welcher von der Feuerwehr bald unterdrückt wurde.
— Steckbrieflich verfolgt  wird der Schornsteinfeger
Georg Wenzel,  geboren am 19. April 1881 zu Regen in
Bayern, früher in Biebrich wohnhaft, wegen Körperverletzung.

* Mainz , 18. Mai. Rheinpegel: lm  32 cm
gegen1 m 40 cm am gestrigen Vormittag.

hd. Köln, 18. Mai. Die Staatsanwaltschaft, sowie die
Eisenbahndirektion des Ruhrgebietes entfalten eine fieberhafte
Thätigkeit, um dem Anstifter der zahlreichen in letzter Zeit ver¬
übten Anschläge auf Personeuzüge Leizukommen. Derartige
Attentate werden meist auf der Strecke Dortmund-Köln ausge¬
führt. So wurde auch am Mittwoch wieder kurz vor der Durch¬
fahrt des Schnellzuges in der Nähe von Lüttringhausen eine
quer über die Schiene liegende Schwelle, sowie auf die Gleise
gelegte schwere Steine gefunden, wodurch unfehlbar ein größeres
Unglück herbeigeführt worden wäre Auf derselben Strecke wurde
bereits vor einigen Jahren durch Attentat eine Schien; entfernt
und später zwei neue Attentate mittelst Dynamit verübt. Noch
vor wenigen Tagen wurde ein Schnellzug durch eine quer über
die Gleise gelegte Schwelle in Gefahr gebracht.

wb. Bordeaux , 18. Mai. Ein furchtbarer Hagel
vernichtete einen großen Theil der Weingärten von Saint
Emilion. Der angerichtete Schaden beträgt über 1 Million
Francs.

* Frankfurt a. M ., 17. Mai. (Kriegsgericht .)
In der letzten Sitzung standen zwei Fälle zur Verhandlung. Der
Füsilier Alfred Thomann  von der 8. Comp, des 80. Inf.
Regts. in Wiesbaden erhielt am 8. April Urlaub bis 12 Uhr
Abends. Diesen Urlaub verlängerte er sich eigenmächtig. Er
ging sozusagen auf die Wanderschaft und „klopfte" Frankfurt,
Praunheim, Oberstetten. Homburg, Vilbel rc. ab, indem er bei

Geldmarkt . Coursbericht der Frankfurter
Börse  vom 13. Mai, Mittags 12V2 Uhr . Kredit-Aktien
217.60, Diskonto-Kommandit 189.70, Deutsche Bank 203,
Dresdner Bank 148.50, Staatsbahn 147, Lombarden 23.20,
Laurahütte 213, Bochumer 195.50, Harpener 179. Tendenz:
fest bei stillem Geschäft.

Wien,  18 . Mai. Oesterreichische Kredit-Aktien 695.50,
Staatsbahn-Aktien 684.50, Lombarden 92.70, Marknoten
117.55. _ __

Me Abrnd-Attsgabe enthält 2 HeUagerr.
Der unerlaubte Nachdruck unserer Original-Artikel ist Verbote».

Leitung: 28. Schulte  vom Brühl in Wiesbaden.
Verantwortlich für Politil lind Feuilleton: 83. Schulte vom Brühl; für beit
übrigen redaltiouellen Theil: C. Nötherdt ; für die Anzeige» und Reliam.'n;

I . Ebert ; iämmtlich in Wiesbaden.
Druck und Beklag der L- Schellenberg ' scheu Los-Buchdruckerei in Wiesbaden.
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Damen-Strümpfe,
neue Sortimente,

jede Preislage

SST * ™ 25 Pf &. ' PI
moderne Farben,

Kinder-Striimpfe,
bewährte Qualitäten,

in jeder Grösse,
anerkannt billig,

Kinder-Söckchen,
ö verschied . Grossen,

neueste Farben,

von Jf ^ E tO?5a aufangend,

lictcoleuin-lodiei’
von Mk. 2 — an,

Spiritus -Kocher
von Mk. —.50 au

empfiehlt 6358

Franz Flössner,
6.

, ur . . aus der Kql. B. Hosparf.
PU ^f(l]ÖICU- tflCt  C ; «». Wunüerlicl.^ ™r Nürnberg , 3 x pramurt,
dabei 2 SlaalS -Mcdailleii, rein vegetabilisch, ganz
unschädlich, um grauen, rothcu it. blonden Haaren
ein dunkle« Aussehen zu geben, welches sich bei
längerem Gcbranchc von selbst erhält, dar Glas
70 Pf . Haarfarbe -Nutzöl , ein das Haar dunkel
färbendes feines Haaröl, zugleich vorziiglidi zur
Stärkung des WachsthmnS der HaareL70Pf .Aechtcs
und unschädliches Saarfärbe -Mittel in Carton
mit Anweisung !i Mk. 1.20, das Beste was exirtirt.

Apotheker A. Berlin « . Drogerie,
Gr. Burgstrake 12 7003

empflehlt 7497

LntinKoisImsse 3

Wtlg für Mischer ii.Mhllvttksbefitzer!
Wagen bürsten nnv Kartätschen,
Mähnenbürsten nnv Wagenleder,
Hnfbürsten nnv Wagenschwämme,
Stalleimer nnd Hafersiebe,
Fntterschwingen nnd Stallbesen re.

empfiehlt In größter Auswahl billigst 4773
Michelsberg 7,

JS» .fc3 B a af lllfil ®1 ^ Ecke Gemeiudebadgäßchen,
Korb-, Holz -, Bürstcnwaaren.

Weinstube„Rheingold“,
Iffeleiieustrasse SO. Ecke Wellritzstrasse.

¥opzüglichep ütittegstisela
eu  Mk . 1.20 und höher ; im Abonnement billiger.

Reichhaltige Frühstücks - und Abendkarte zu kleinen Preisen.
Ausschank vorzüglicher Weine von dem Hause W . Nieodemus & Co.

Verkauf in Flaschen aus dem Hause zu Original preisen . 3454

Zimmer für kleine Gesellschaften. x Billiges Arrangement von Festlichkeiten.
Witz 8chramilie 9 Restaurateur.

Es ist zweifellos
und wie medicin. Zeitungen wieder¬
holt mitgetheilt haben,naebgewieseu,
dass die Eltern der Zahn- und Mund¬
pflege ihrer Kinder viel zu wenig
Aufmerksamkeit schenken, daher
kommt es, dass so viele Kinder au
cariösen Mahlzähnen leiden. Der
schädliche Einfluss derselben auf
die andern gesunden Zähne, sowie
auf die Verdauung wegen mangel¬
haften Kauens ist hinlänglich
bekannt . Deshalb ist eine rationelle
Pflege des Mundes und der Zähne
unbedingte Sintliwendig-
keit . wozu meine von Aerzten und
Zahnärzten so sehr empfohlenen
EucaUptiis -rräpararte sich
in hervorragender Weise eignen
■wegen ihrer vorzüglichen anti¬
septischen Wirkung, ihres Wohl¬
geschmackes und ihrer Billigkeit.
(Man verlange den Prospect mit dem
analytischen Befund dos Eucalyptus-
Mundwassers.) 7383

Dr . IV!. Albersheim,
Fabrikfeiuer Parfümerien , Lager
amerikan ., dänischer , englischer
und französ . SpecialitSten , sowie
sämmtlichcr Toilette - Artikel,
auch in Schildpatt 11. Elfenbein.

Wiesbaden s>'L.
Frankfurt a. M., Kaiscrstr 1

SchönhcitsHcge!
(Gesichts-Massage.)

Massage.
Elektro-Massage, fchwed. H-ilghmnastik.

Manicnre.

PH. Huberu. 8rau,̂ "'L'k"°'

Gesellschaft
Morgen Sonntag , von 4 Uhr an:

Hmönslislhe lllllechlllimz
mit Tanz

im Saale „ t̂nr Germania ", obere Plntterstr.
Hierzu laden wir unsere Mitglieder nebst An¬

gehörigen, sowie Freunde und Gönner höfl. ein.
Eintritt frei!_ Der Vorstand.Weltbund

IUI KÄWsW Btt ililliftItiOll.
Abthcilttlig Wiesbaden.

Zie Etillchmg öe5 pretiWjeii
SönDfageS

Ist leider für unsere Sache sehr ungünstig, denn
gerade in dieser Session sollte die Frage der
Vivisektion wiederum auf die Tagesordnung ge¬
bracht werden, und wenn sich die Herren vom
Landtage über Kanäle und Getrcidezöüe auch nicht
recht einig sind, so sind sie es doch darüber, daß
die Vivisektion litt unerhörterMitzstaud ist, der
abgcschafft werde» „mfe. Als die Frage ini ver¬
gangenen Jahre zur Behandlung stand, zeigte sich
dies in beiden Häuser» des Landtages in klarster
Weise, und der Widerstand der hervorragenden
'Autoritäten wird daran nichts ändern, denn
»»serc Abgeordneten nnd die Herrcnhansmitglieder
haben sich znm Glücke noch soviel Menschlichkeit
bewahrt, d.iß sie einer weiteren Mißhandlung der
Thierwelt nicht ruhig zusehen Iverden. Da der
Landtag »iiilmehr aber geschlossen ist, fo bleibt
nichts übrig, als die nächste Session abziuvarten,
um von Neuem und hoffentlich mit endgültigem
Erfolge an die Frage herauzntreten. Inzwischen
aber soll jeder, der darin echt menschlich, d. h.
thierfrcundlich denkt, die Hände nicht etwa in den
Schoß legen, sondern noch mehr für die gute
Sache wirken. Im Lause des letzten Jahres ist
leider manch' guter Freund unserer Sache durch
den Tod ans unserer Mitte auegeschieden; dafür
sind Andere eingetreten, und »n Großen und
Ganzen ist der Kreis gleich groß geblieben; gerit
und tvillig sind uns die Beiträge gezahlt worden
and uod) darüber hinaus sind uns namhafte
Summen z>tr Versüguiig gestellt worden, so daß
tvir unentwegt weiter arbeiten konnte». Aber es
sind ihrer noch sehr viele, die wol innerlich ans
unserer Seite stehen, die« aber äußerlich noch
nicht gezeigt haben. Mögen auch diese sich recht
bald zu »ns geselle» und im Interesse der so
lange und so grausam gequälten Thierwelt uns
endgültig beitreten. Erklärungen werden nach wie
vor entgegeitgenommen Alwinenstraßc8 ; Miudcst-
beiiraq 1 Mk. jährlich.  F443

Füssünge
zum Selbstannälienan alte Beinlängen,
mit doppelten Fersen und Spitzen in
Baumwolle gewirkt von 30  PF . an,
in Baumwolle gestrickt zu 50 Pf.,

in Wolle gewebt von 65 Pf. an.

!>. Schwenck,Mühlgasse 9.

„Bahnholz.“ Cafe- Bevorzugter Ausflugsort, im Waide
gelegen , mit schönster Fernsicht.

11  Sl .«lEIS 9*! Säl • Besitzer: W . Mains » er « | | s
Die Wirtschaft im Walde ist wieder eröffnet und halte mich dem verehrl 'chen Publikum und Vereinen hei Abhaltung von Waldfesten etc . bestens empfohlen. 6595

.Bahnholz .“

Herren- nnd Knaben-Garderoben
empiiehlt in riesiger Auswahl zu den denkbar billigsten Preisen

Max Davids , jetzt Kireligasse 60.
Ifle Maasr,-Abtheilung steht unter Leitung eines I . Zuschneiders.

7322

Die grosse goldene Medaille 1901
der Fach - und Gewerbe - Ausstellung * zu Mülheim wurde dem

Confecfionsiiaus Gebrüder Dörner
zu Wiesbaden, 4 Mauritiusstrasse 4,

für gewerbliche Leistungen auf dem Gebiete des Bekleidungswesens verliehen.
76441
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